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über 24 Stunden (HEIMANN, 1982; KOEPF, PETIERSSON und 
SCHAUMANN, 1976; MERCKENS, 1983) bis zu 48 Stunden 
(Anonym, 1981) angegeben. Wir haben, auch aus arbeitstech­
nischen Gründen, eine Extraktionszeit von 24 Stunden 
gewählt. Bei der Konzentration des Auszugs haben wir uns -
in Anlehnung an frühere Untersuchungen mit gärender 
Brennesselbrühe (KöLLNER und SAUTHOFF, 1983)- für 1,4 kg 
frische Brennesseln pro 10 1 Wasser entschieden. Häufig wird 
jedoch nur 1 kg/10 1 empfohlen. Diese Abweichung dürfte 
aber kaum ausreichen, um die Unwirksamkeit der Brennes­
selkaltwasserauszüge in den vorliegenden Versuchen zu er­
klären. 
Eine Resistenz der Blattläuse, so wie sie nach häufigem 
Einsatz chemischer Pflanzenschutzmittel gelegentlich beob­
achtet wird, kann in den beiden beschriebenen Versuchen 
kaum vorgelegen haben, weil hier Brennesselkaltwasseraus­
züge zum erstenmal angewandt worden sind. Daraus ergibt 
sich, daß Brachycaudus cardui L., B. helichrysi (Kaltenbach) 
und Nasonovia ribis-nigri (Mosley) durch die Behandlung 
deshalb nicht geschädigt wurden, weil sie gegen Brennessel­
kaltwasserauszüge von Natur aus nicht empfindlich sind. Daß 
andere Blattlausarten durch Brennesselbrühe geschädigt wer­
den können, ist nicht auszuschließen. Die in der zitierten 
Literatur angegebene Empfehlung - Brennesseln gegen Blatt­
läuse - ist aber, zumindest in dieser allgemeinen Formulie­
rung, nicht aufrechtzuerhalten. 
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Mitteilungen 
,,Nochmals PHYTOMED" 
Zu unseren Hinweisen in Heft 6 und 7 {1985) des Nachrichtenblattes 
auf die Freigabe der Datenbasis PHYTOMED der Biologischen Bun­
desanstalt bei DIMDI (Deutsches Institut für Medizinische Dokumen­
tation und Information) in Köln ist nachzutragen, daß in Fragen, die 
die Implementierung oder die Datenbankstrukturen betreffen, auch 
die dafür zuständige Zentralstelle für Agrardokumentation und -infor­
mation (ZADI) in 5300 Bonn 2, Villichgasse 17 (02 28/35 70 97), 
Auskunft erteilt. W. LAUX (Berlin-Dahlem) 
Personalnachrichten 
Raymund Wachendorff im Ruhestand 
Zur Jahresmitte trat der 
Ltd. Landwirtschaftsdirektor 
RA YMUND w ACHENDORFF nach 
über 34jähriger Tätigkeit in der 
Landwirtschaftskammer Rhein­
land in den Ruhestand. Zu seiner 
Verabschiedung am 27. 6. 1985 
durch Herrn Kammerdirektor 
Dr. LESSMANN hatten sich sehr 
viele Kollegen, Freunde und 
Mitarbeiter aus dem öffentlichen 
Bereich, aus dem gesamten 
Pflanzenschutz sowie der Forst 
eingefunden. Werdegang, Le­
benswerk und Verdienste des aus 
dem aktiven Dienst Ausschei­
denden fanden ihre verdiente 
Würdigung auch in den Anspra­
chen der weiteren Festredner, von denen hier stellvertretend der 
Präsident der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirt­
schaft, Herr Prof. Dr. SCHUHMANN, und Herr Ministerialrat Dr. 
WIEDEMEYER vom Ministerium für Umweltschutz, Raumordnung und 
Landwirtschaft des Landes Nordrhein-Westfalen genannt sein mögen. 
Als Sohn eines preußischen Forstmeisters wurde RA YMUND WACHEN­
DORFF am 2. 10. 1921 in Torgau an der Elbe geboren. Angeregt durch 
die Tätigkeit seines Vaters galt auch sein besonderes Interesse schon 
frühzeitig den Belangen des Waldes und der Forst. Dieser Neigung 
folgend hätte er nach dem Abitur 1940 gerne sein Forststudium 
aufgenommen, mußte jedoch stattdessen die nächten Jahre als Kriegs­
teilnehmer verbringen. Erst Ende 1945 war es möglich, mit dem 
Studium der Forstwissenschaften zu beginnen, und zwar an der Forst­
lichen Hochschule Hann.-Münden, später an der Universität Frei­
burg/Erg. Nach Ablegung des forstlichen Diploms folgten Referen­
darzeit und die große Staatsprüfung Ende 1950. Bereits am 15. 2. 1951 
wurde R. W ACHENDORFF als Referent für Forstschutz, Forstnutzung, 
Holzpreisstatistik und Forstrecht bei der Landwirtschaftskammer 
Rheinland eingestellt. Als die zu diesem Zeitpunkt anlaufenden Wie­
deraufforstungsmaßnahmen eine erhebliche Intensivierung des Forst­
schutzes notwendig machten, ergab sich hieraus für ihn eine zukunfts­
bestimmende berufliche Aufgabe. Er wurde im Herbst 1952 an das 
Pflanzenschutzamt versetzt und baute dort das neu zu schaffende 
Referat für Forst- und Holzschutz 3.uf. Erweitert wurde das umfang­
reiche Aufgabengebiet durch die Ubernahme der amtlichen Mittel­
prüfung auf dem Forstsektor und der Klärung von Pflanzenschutzpro­
blemen in Gehölzpflanzungen, vor allem in Anlagen, an Autobahnen 
und Straßen. Zu einem höchst aktuellen Schwerpunkt entwickelten 
sich die damals schon begonnen Arbeiten über Verfahren der biologi­
schen Forstschädlingsbekämpfung. Letztere führten zu einem Auftrag 
des Ministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, diese 
damals bahnbrechenden Versuche auf den gesamten Landesbereich 
auszudehnen. Schwerpunktmäßig wurde außerdem die Erarbeitung 
von Maßnahmen zur chemischen Unkrautbekämpfung im Forst be­
trieben. 
Seine vielfältigen Aktivitäten in den genannten Bereichen, zahlrei­
che Veröffentlichungen in der Fachpresse und in wissenschaftlichen 
Organen fanden ihre Anerkennung durch Berufung in fachliche Orga­
nisationen und als Mitarbeiter in verschiedenen Gremien. So wurde 
RAYMUND WACHENDORFF Mitglied im Bund für Waldhygiene sowie 
im Fachausschuß für Ernährung und Schutz der Kleinen Roten Wald-
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ameise, ferner im Kuratorium für Waldarbeit und Forsttechnik, 
Arbeitsring „Chemische Unkrautbekämpfung" und im Fachausschuß 
,,Forstkulturen". 1970 erfolgte die Berufung durch den Bundesmini­
ster für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten in den Sachverständi­
genausschuß, Fachgruppe Forst, der Biologischen Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft und etwas später in den Sachverständigen­
ausschuß für die Zulassung von Pflanzenschutzmitteln, Fachgruppe 
Allgemeiner Pflanzenschutz. 
Ein weiteres Tätigkeitsfeld ergab sich durch die Mitgliedschaft im 
„Technischen Ausschuß" der Biologischen Bundesanstalt sowie als 
Vorsitzender des Ausschusses für Pflanzenschutz des Verbandes der 
Landwirtschaftskammern, wo er gleichzeitig für die Fragen des 
Umweltschutzes zuständig war. 
Bereits als Forstmeister wurde R. WACHENDORFF 1960 zum 2. 
Vertreter des Direktors des Pflanzenschutzamtes berufen und über­
nahm 1965 die Stelle des 1. Vertreters. Dadurch erweiterte sich sein 
Aufgabenbereich erheblich, da nun auch alle Teilbereiche des allge­
meinen Pflanzenschutzes mit zu erfassen waren. Auch dieser neuen 
Aufgabe stellte sich R. W ACHENDORFF mit sehr viel Geschick und 
größtem Erfolg. Als Landforstmeister übernahm er 1971 die Leitung 
des Pflanzenschutzamtes der Landwirtschaftskammer Rheinland und 
wurde im folgenden Jahr Leitender Landwirtschaftsdirektor. 
Besonders hervorzuheben ist sein Engagement in allen Fragen der 
Mittelprüfung und hier speziell die unter seiner Federführung lau­
fende Erstellung der Gebührenordnung. Mit Nachdruck bemühte er 
sich ferner, die verfahrensmäßigen Voraussetzungen zur Durchset­
zung von Lückenindikationen zu schaffen. Somit konnte für den 
Gartenbau die erforderliche Plattform vorbereitet werden, von der 
aus die Zulassung bestimmter Pflanzenschutzmittel und deren Einsatz 
in den verschiedenen Bereichen des Gemüse-, Obst- und Zierpflan­
zenbaues ermöglicht wird. 
RA YMUND WACHENDORFF verstand es als exzellenter Fachmann 
und mit viel Geduld, ständiger Vermittler zwischen den vielfältigen 
Interessen der Praxis, der Behörden und der Industrie zu sein. Sein 
beruflicher Erfolg verband sich fast selbstverständlich mit persönlicher 
Integrität, der stetigen Bereitschaft, sich neuen Aufgaben zu stellen 
und daran aktiv mitzuwirken sowie in der Fähigkeit, seinen Kollegen 
und Mitarbeitern den persönlichen Freiraum zu gewähren, der die 
Voraussetzung für eine beiderseits fruchtbringende Zusammenarbeit 
bildete. 
Alle, die mit ihm ein Stück gemeinsamen Weges in seinem Berufsle­
ben gehen durften, wünschen dem Kollegen RA YMUND WACHEN­
DORFF in den kommenden Jahren des Ruhestandes noch recht lange 
die gleiche Schaffenskraft wie bisher, um sich bei guter Gesundheit im 
Kreise seiner Familie nun mehr seinen geschichtlichen und musischen 
Interessensgebieten widmen zu können. Darüber hinaus dürfen wir 
hoffen, daß die enge Verbindung vom Ruheständler R. WACHEN­
DORFF zu seinen ehemaligen Kollegen und Mitarbeitern noch recht 
lange anhält. J. SCHMIDT (Bonn-Bad Godesberg) 
Dr. Heinz Kröber im Ruhestand 
Eigentlich ist Dr. KRöBER schon 
seit dem 31. 7. 1983 im Ruhe­
stand. Nur hat es kaum jemand 
bemerkt, denn er war auch wei­
terhin fast täglich in seinem La­
bor im Institut für Mikrobiologie 
der Biologischen Bundesanstalt 
in Berlin-Dahlem anzutreffen; er 
arbeitete an seiner umfassenden 
Darstellung der Gattungen Phy­
tophthora und Pythium, die in­
zwischen als Heft Nr. 225 der 
Mitteilungen aus der Biologi­
schen Bundesanstalt erschienen 
ist und schon bald als Standard­
werk der Systematik dieser bei­
den phytopathologisch wichtigen 
Pilzgattungen gelten wird. 
Dr. HEINZ KRöBER, am 24. 12. 1919 in Waltersdorf in Thüringen 
geboren, stammt aus der Landwirtschaft. Nach seinem Schulabschluß 
arbeitete er zunächst 4 Jahre in der landwirtschaftlichen Praxis und 
studierte dann Landwirtschaft in Jena, Breslau und Göttingen. Er 
promovierte bei Prof. Braun im Institut für Pflanzenkrankheiten der 
Universität Bonn mit einer Arbeit über die Biologie der Kern- und 
Steinobstmonilia und war anschließend 4 Jahre als wissenschaftlicher 
Assistent im gleichen Institut tätig. In dieser Zeit untersuchte er 
Krankheiten an Luzerne und Obstgehölzen, darunter die durch Phy­
tophthora cactorum hervorgerufen Kragenfäule des Apfels. 
Am 1. 12. 1956 kam Dr. KRöBER zur Biologischen Bundesanstalt 
und fand dort im damaligen Institut für Mykologie in Berlin-Dahlem 
das Arbeitsgebiet, das ihn fast 30 Jahre lang beschäftigt hat: die 
Oomycetes und die durch diese Pilze hervorgerufenen Pflanzenkrank­
heiten. Eine besondere Herausforderung war für ihn der 1959 erstmals 
in Deutschland aufgetretene durch Peronospora tabacina verursachte 
Blauschimmel des Tabaks, der die Existenz des deutschen Tabakan­
baus in Frage stellte und seinerzeit zu heftigen politischen Auseinan­
dersetzungen Anlaß gab. Dr. KRöBER hat mit einer zielstrebig ange­
legten Folge epidemiologischer Untersuchungen die Grundlagen für 
eine gezielte Bekämpfung zur Resistenzzüchtung gegen Falschen 
Mehltau geliefert und zusammen mit H. PETZOLD die Wirt-Parasit­
Beziehungen bei anfälligen und resistenten Tabak- und Spinatsorten 
elektronenmikroskopisch studiert. Darüber hinaus hat Dr. KRöBER in 
großer Zahl ätiologische Untersuchungen durchgeführt und dabei in 
vielen Fällen Pilze der Gattungen Pythium oder Phytophthora als 
Ursachen neuer oder bis dahin ungeklärter Krankheiten nachgewie­
sen. Die dabei gewonnenen Isolate waren die Grundlage für seine 
eingangs erwähnten mykologisch-taxonomischen Studien. 
Dr. KRöBER hat in nahezu 90 Veröffentlichungen über seine For­
schungsergebnisse berichtet und bei internationalen Kongressen viel­
beachtete Beiträge geliefert. Seine gründlichen, stets auf praktisch 
nutzbare Problemlösungen ausgerichteten Arbeiten haben im In- und 
Ausland Anerkennung gefunden. 
Seine Kollegen in der Biologischen Bundesanstalt und im Pflanzen­
schutzdienst danken Herrn Dr. KRöBER für viele Jahre freundschaftli­
cher Zusammenarbeit und wünschen ihm einen gesegneten Ruhe­
stand. W. SAUTHOFF (Berlin-Dahlem) 
Dr. Wolfgang Friedt, Professor an der Universität Gießen 
Dr. WOLFGANG FRIEDT, bisher wissenschaftlicher Angestellter am 
Institut für Resistenzgenetik der Biologischen Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft in Bockhorn-Grünbach bei München, 
wurde im August 1985 vom Hessischen Ministerpräsidenten zum 
Professor an der Justus-Liebig-Universität Gießen unter Berufung in 
das Beamtenverhältnis auf Lebenszeit ernannt. Die Kollegen in der 
Biologischen Bundesanstalt gratulieren herzlich. (K) 
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